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B. Die Unterrichtszustände von

l ?8o - l ?9o.

I ) Josef II .

1 ) Die Gymnasien untex de ŝ. aufgeklärten Absolutismus .

Noch war der neue Lehrplan im letzten Stadium

seiner Durchführung begriffen , als Kaiser Josef II . am

29 .11 . 178o die Regierung antrat . 3o gross sein Verdienst

HS die Volksschule war, so eigentümlich ^ar die Stellung ,

die Josef II . dem mittleren und höheren Schulwesen gegenüber

einnahm. Er hatte bei verschiedenen Gelegenheiten nur die

Schattenseiten von Gelehrsamkeit und Wissenschaft kennen¬

gelernt und teilte aus voller Uebexzeugung ihre Uhterschätzung ,
die in der ZeitstTömung lag . Ihm waren Mittel - und Hochschu¬

len nur Anstalten zur Heranbildung tüchtig geschulter Staats¬

diener , zu denen ec auch die Seelsorger rechnete . Eine gesit¬

tete Jugend schien ihm notwendiger als eine über das Maas

hinaus gelehrte . 3r war noch energischer als Maria Theresia ,
die nur den Jesuitenorden aus der Schule verdrängte . Unter

ihm solltandem Piarietenorden , obwohl er ganz der Schule an¬

gepasst war^ und dem Benediktineropden die Studienanstalten

entzogen werden. Der jüngere van Swieten , ein noch entschie¬
denerer Aufklärer als sein Vate?, wurde ein Jahr nach dem

Regierungsantritt Josefs an die Spitze der StudienhofkoasERis—

sion gestellt . Die Staatsverwaltung betrachtete nicht mehr

die katholische Propaganda als ihre oberste Aufgabe . Auch

1 ) G. Wolf, Das Unterriohts ^eaen in Oesterreich unter Josef II .
Nach einer Darstellung von Josef v .Sonnenfeie , Wien,
iaao .



Juden and Nichtkatholiken wurden zu Stipendien und Akade¬

mismen Graden zugelassen ; die Juden zunächst ^um Doktorat
der Medizin .

Kaunitz verwies bei Beratung des Toleranzpatenteg

darauf , dass auch ein protestantisches Theologiestudium
innerhalb Oesterreichs bald beschaffen werden solle , gelbat

auf das Studium der katholischen Geistlichkeit erstreckte

sich die -aufkläreng . In den Generalseminarien wurde die Sit¬

tenlehre aus Gelierte moralischen Vorlesungen gelahrt .

Bei aller Neigung des jüngeren van Swieten zu Verän¬

derungen im öffentlichen Unterrichtswesen konzentrierte sich

die gesetzgeberische Tätigkeit Josefs auf desa Gebiete des

Gymnasialwesens fast ganz im Erlass einer allgemeinen In¬

struktion für Direktoren , Präfakten und Lehren mit einem

Verzeichnis ^der Schulbücher an Gymnasien und einer Diszipli¬
narordnung . Als Ergänzung erschien die ^B&aehtaorduung

vom 9 . 10 . 1783 , die durah Aufhebung ^ller 3od^lität $n und
2 )

Kongregationen hervorgerufen wurde . Hs hiesa darin ?

dass die Schuljugend an 3onn- und gebotenen Feiertagen

zusammengerufen und von ihren Professoren und Präfekten

in eine öffentliche Kirche geführt werden soll . Die Jugend

1) 0b- 8st . Landesarchiv ; Studien 11 , B 12.
Auszug aus der Disziplinar - Verordnung vom 23. 11 . 1782 .
Das Duzen war verboten , damit die einander schuldige
Ächtung nidat verloren gehe . Josef ,.11. hat das Buch
der Ehre (weise ) und das Buchder 8chande (schwarz )ein -
geführt . Wer ein Jahr hindurch nicht wenigstens Smal
im weiaeen Buche ausgezeichnet war, hatte keinen An¬
spruch auf ein Zeugnis der 1 .Fortgangsklasse , wenn er
auch an Geschicklichkeit und Wiesen alle ändern Über¬
traf * Es konnte auch für eine gute Handlung eine im
schwarzen Bush verzeichnete äusgelöscht werden und
wer im weissen Buch eingetragen war , dies verlieren .
Die Strafbank war eine e<̂ warsfangestri diene gewöhnliche
Schulbank , die Ehrenbank war ans hartem Holz und mit
Schnitzwerk verziert .

2 ) Ob. 8st . Landesarchiv , ebenda .
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wurde dann in zwei geräumige Säle zurückbegleitet ,

wo nach Verlesung des Evangeliums in deutscher Sprache
sich der katechetiache Unterricht mit Erweckung der drei -

göttlichen Tugenden amschliessen musste . Die nachmittägi¬

ge Pfarrandacht war empfohlen . Die Unterweisung sollte
nie m̂ r als 25 - 3o Minuten dauern . An Schultagen hatte

die lateinische Schuljugend unter Aufsicht der Professoren

nach vollendetem , vormittägigem Unterricht die hl .Mesae sn

hören . Alle übrigen gottesdienstlichen Hebungen entfielen

and zwar die bis jetzt üblichen Sxerzitia spiritualia in

den drei ereten Tagen der Kar wehe . Das -jaren 3chultage , wo

am Mittwoch , vormittag die Sr Gärung des Katechismus vorge¬

nommen wurde und der Professor die Jugend zur christlichen

und würdigen Üsterfeier ermahnen sollte . Auch die monatli¬
che Beidate und Komm nion wurde abgestellt und den Eltern

und Seelsorgernßberlaesen . Jedes Quartal sollten aber die

Schüler erinnert werden , sich mit Gott zu versöhnen und ihr

Gewissen zu reinigen .

Mit 1 . 11 . 1783 sollte die Erfüllung eintreten .

Für die Reformen Fel ^ igers zeigte Josef II * wenig

Verständnis . 1782 überliess er ihm die Verbesserung des

Volksschul ^esens in Ungarn . Diese undankbare Behandlung

brach Fel %Rge?s Herz *
Josef II . interessierte sich aber doch aehr fär

die in Ober^sterreich bestehenden Gymnasien . 3r verlangte

am 22. 5. 178$, dass eine Haupttabelle sämtlicher Gymnasien

nach vorgeschriebenem Formular vorgelegt erdeh müsse , die

folgenden Inhaltes wac ;

1 ) Ob̂ Sst .Landeaarshiv , Studien III , 15.
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-* nauptausweiss .

Uiber die samentliche Erfcrdernüss nun Bedeckung der
im Lande Oesterreich ob dar Ennss befindlichen Lyzaeen ,
Gymnasien und Bibliotheken nebst Benennung der bestehen¬
den Lehrer und Bemerkung der Anzahl von der studierenden
Jugend .

Lvzaeum zu Linz .

A. Theologie ; Direktor ? Herr Alexander , Graf zu Engl ,
58 Jahre alt , infulierter Probet und
Dechant zu Ennag *

4 Professoren , 18oo . - fl Bedeckung , 41 Studenten .

- * Juridisches : Dir . ; Herr Joh . Bnpt . Freiherr y . - ilati
von lassul , k . k . Landesrat .

1 Professor , ?oo fl Bedeckung , ? Studenten .

Chirurgisches : 1 ) Die Anatomie - und ^undarzneykunst .
2 ) Hebammenkunst

ad 1 ) loo fl ( an anderen Personalzuflüssen und Belohnun¬
gen loo fl ) 2oo fl

ad 2 ) 2oo " 3oo "

In jeder Materie 2.3 .

0 ) ihiloso &hisches : uir . : I . Coelestin S<̂ iiy ,mnn , Bene¬
diktiner zu Are ^ smunster , Pfarrer in Tal -
ham nebst Aels .

6 Professoren , 5 bezahlt , 24oo fl Bedeckung , 161 Schüler .

*&) Die unteren Schulen : Jir . : Herr Ĝ org ASler von
Dörnfeld , k . k .Landearat .
Araefectuß : Jos . Greipl , ^xjesnitenpriester ,
16o fl .

5 Professoren , ( Exjea . Priester )

1 Professor in Litteratura Graeca , 1 Weltpriester ,
2o5 Schüler
366 Schüler

Zur Beschaffung von physikalischen Instrumenten ISo fl
Zur Bestreitung von Prämien , B̂ uraparationen 35o *
Auflagen von 178o 314 . 3o "

sämtliche oben angeführte Bedeckung 8 . 4?4 . 3o*

Davon aus der ständischen Kassa 3. 2oo . - *
aus dem Â jesuitenfond 4 . 434 . 3o"
aus der Oameral - oder Bankalkassg 5eo . - "
in barem Geld 4o . - "

8 . 474 . 30*
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K. S . Bibi . - Buoherrevisionsamt zu Linz .

Dir . : Herr ^ lex . ^ ngl von Wagrain .

2 Custoden , 1 Aktuar , 1 Xaagliat , 1 Schreibe # , 1 Accesist ,
1 Amtsdiener , sonstige Auslagen für Naubes ^ affung

2 . 172fl 44 Kr

Ans der Bancal - und 3ameYa .lk .assa 2oo "
Aus dem ExjeaultenfoRü 1 . 972 " 44 Hr

g . 172 * 44 Kr

Akademie zu Kremsmünster :

Dir . : Her ? Erenbertus , Abt des Benediktinerstiftes Riems -
münste ? .

Decanus : p . placi &ua Fixlmüller .

A . Theologisches : 4 Professoren , 21 Studenten

B. Juridisches : 4 Professoren , 21 Studenten

0 . Philosophiaches :4 Professoren , 42 Studenten

Sprachen und Exerzitien :

Griechische und hebräische Sprache , ! Welt¬
priester , 4oo fl 7 Schüler

Franz . und ital . Sprache 13 "

Reitschule 5 "

I %az - und Fechtschule 17 "

Praktische Feldmesskansty Zivil - und
Militärbaukunst 8 *

Die unteren Schulen :
1 Präfekt und 5 Professoren 142 "

276 Schüler

Stiftsbibliothek : 3 Patres

Akad . Bibliothek : 1 Pater

Astron .math . Bibl . : 1 Pater

Für die Lehrer der aprachen ^ , Tanz - , Fechtmeister , einem
weltlichen Ingenieur 22So fl

An Naturdeputaten zu Geld berechnet 531 fl 58 Kr
2781 fl 58 Kr

Alles auf Unkosten des Stiftes unterhalten *
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Box alleinig bezieht Wohlwiederholtes Stift ans der hier -
länüigständiachen Stipendiatakassa jährlichen 4ooo fl auf
Unterhaltung 8 adelichen und ebensoviel unadelichen Alumnen ,
wovon einen ^ delichen auf Kost , Studien una Exerzitien 225 fl ,
dann für Kleidung und die übrigen Notwendigkeiten ? ö fl , hin¬
gegen einen Unadelichen aif Kost und Exerzitien 15o fl und
Kleidung So fl betrifft .
Nicht weniger smch dermallen in aiesem Stift zwey von Wey¬
land Allerhöchst k . k . apost .Mâ estätt Maria Theresia über -
schiokte Jünglinge ^nton v . Riethaler , ein Sohn das k . k . Salz -
amtamanns in Gmunden und Leopold v .Markmü&ler , ein Sehn des
k . k .Leib Medici bey 3^ ^ Königl .Rochheit von Sachsen Teschen ,
für welche Beede aus dem k . k . Zahlanit 6oo fl jährlich ver¬
abfolgt worden sind .

Gymnasium zu Freistadt :

Dir . : Herr Ferd . Hayden v .Dorf , k .k . Kreishauptmann des
oberen und unteren Mühlviertels .

Vicedir . : Herr Matth ^aas Redlhammer , Decanus und Pfarrer
zu Freistadt .

Praefectus : I . Peregrinui '- Eichburg , Rektor des daaigen
Klosters piarnm - Scholaru ^ .

3 Professoren ordinia P .Schol . 3S Schüler
auf

Das Kollegium der Priester der froasaen Schulen ist / aller¬
höchst unc. Allergnädigste kais . kÖni ^ l .Hofeinwill ^gung im
Jahre 1761 von 3 daselbst abgelebten eheleiblichen Schiferi -
schen Schwestern , dar Jugend eine gatte Erziehung und nothi -
ge Unterweisung in den Wissenschaften beyzubrin ^ n , gestiftet
und hat aus anderweitigen Kassen gar nichts zu beziehen .

Seine Majestät bestätigte auch die Abänderung des zweijähri¬
gen Knreua in den juridiaehen Studien 1 ) .

Im l . Xurs : Naturrecht 1 Stande durch 5 Monate ; hierauf allge¬
meines Staats - und Völkerrecht durch 4 Monate .
1 Monat wurde eine kurze Uebersicht der ganzen
Rechtsgelehrsamkeit gegeben *

2 . 1urs : 2 Standen durch 6 Monate Geschichte des römischen
Rechtes und die Institutionen ; hierauf 2 Monate
das peinliche Recht und. 2 Monate für die Princi —
pia des Lehensrechtes .

Im 3. Kurs : das iua canonicum . Für das iuß feudale gibt es
Privatvorlesungenv ^

1 ) Ob- öst . Landesarchiv , Studien III , 21 . C'i ;



geaaaate ŵ d#1 ) '
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2 ) Errichtung neuer Gymnasien .

Der Ruf der Bischöfe über den geringen

geistlichen Nachwuchs und das Verlangen nach Vermerhung

der Gymnasien war allgemeine . Die Zahl der Studienenden

nahm seit Aufhebung des Jesuitenordens stark ab , aber

dies wollte eben die Regierung durch die Auflassung zahl¬

reicher Gymnasien erreichen , da unter jenem Orden die Zahl

der Studenten zu gross war . Doch ging man dabei zuweit .

Kaiser Josef gründete zahlreiche neue Pfarreien und brauch¬

te eine grosse Anzahl von Hilfspriestern . Da gleichzeitig

viele Klöster aufgehoben wurden , w&r der Mangel an Geist¬

lichen nicht sofort fühlbar . Bald aber merkte man. ihn .

Der Kaiser erliess den Befehl , Pfarren , die nicht unbe¬

dingt notwendig waren , eingehen zu lassen . Doch viel half

diesea Mittel nicht , dann es waren wenig Stellen , die man

aufgeben konnte . Wenn man bedenkt ^ dass doch jährlich

viele Priester starben und viele Studierende der Theolo¬

gie vor dem Leihen austraten , wie das aus den Katalogen

zu ersähen ist , so dauerte es eine Reihe von Jahren , diese

Lücke auszufällen . Man wollte die theologischen Studien

leichter und verlockender machen . Das juridische Studium

warsehr leicht und die politische Laufbahn viel verspre¬

chend . Wenn man mehr Sorgfalt auf die Religiosität der

Schüler gelegt hätte , wäre vielleicht dem Uebel etwas

abgeholfen worden .

Da der geistliche Stand seit jeher seinen

Nachwuchs aus dem Landvolke erhalten hatte , so musste
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os diesem leicht gemacht werden , seine begatten Söhne

studieren zu. lassen . Das konnte nur erreicht werden , wenn
(sich )das Gymnasium nicht zu weit entfernt war . Ho konnten

die Söhne als Sängerknaben in den Stifts - und KlosteTaohulen

den Eltern t?iele Auslagen ersparen .

Die Einführung des Unterrichtsgeldes im Jahre

1784 v;ar eine neue Ursache der VerminderuBg der Studenten ,

denn gleich im Jahre 1785 , als man vom Onterriehtageld be¬

freite , stieg die Zahl wieder . Man trat aber doch allgemein

für das Unterrichtsgeld ein , weil damas die Stipendien fär

die armen Schüler gaaosmen und die Minderf &hig en und Nach¬

lässigen aus der Schule entfernt werden konnten * Da# Schul¬

geld aus den LaRdgyisnssien seilte wieder unter deren Schüler
1 )

verteilt und nicht in die Hauptstadt abgefuhrt werden .

Die Stipendien aus den Stiftungen der ehemals

mit den Gymnasien auf dem Lande vereinigten Studentense —

minarien und-^onvikte , die jetzt meistens in den Haupt¬
städten verwendet wurden , mussten wieder für immerŵ hrende

Zeiten den Landgymnasien zugeteilt werden . Da auf dam Lande

das Leben billiger ist , sollten sich die Stipendien nur zwi¬

schen 4o und 6o fl bewegen und so eine grössere Zahl Studen¬

ten bedacht werden , damit dem Staate keine neuen gestern er¬
wachsen .

Die Auflassung der Stiftungen in Bayern machte

die Errichtung eines Gymnasiums in Oberösterreich dringender .
Die limdesfürstliche Stadt B r a u 11a u bat um Er rieh -

1 ) Vgl . Beiträge zur öeterr .Erziehungs ^ und Sehnige -
schichte , Heft 15 , S .lo4 .



.69 -

tnng eines Gymnasiums , schien us^ o notwendiger , als

mit Knde des dchuljanrea 1785 das Gyisnasiom in Kremsmünst ^r

vermöge allerhöchster Reaolution aufhor ^ aa-Ht # and so

die ^ ns ^ hl von 122 St ^dentan sieh an ein anderes Gymnasium

begehen musste . Ben Eltern war M*ber Linz an teu ^ r und Frei -

stadt sn weit . BTauR.au ., unterstützte sein Gaauds damit , d^ sa .
1 )

die ansässigen ^ apaxiner lehren 3&rden . Wenn diese der

Kaiser nicht sollte , norden aie Piaristan berufen . Dar Fond

betrug 1€ *341 fl € <$ Kr , daraua flössen jährlich 608 fl 3? Kr

1 Heller Sinsen . Die Lage - Iß Mailen van Linz und €rema -

sün ^ ter - , wenn dieses aadi weiter besteh ,ga dürfte ' , würde

die Schülergahl in diesen Orten nioht beeinträdhtigen .

AuA das günstigere Bittgesuch des damaligen

Marätaa ( jetat Btadt ) R i e d i *̂ Innkreis wurde nicht be -

willigt . Pie Nrriehtung des Gebäudes wäre in Ried leich¬

ter gewesen , auch der Fond T?an 34 . 741 fl war doppelt ae

rro $ s . Ried liegt im. Mittelpunkt des Innviertels , einige

Studen - *aon Schärding , Braun ,aa ^ Haag , Neumarät , V3 e&la -

brndt entfernt , ansserdasa war dort das Kreiaamt , wodureh

füT Cysna ^ium leichte Kontrolle gewesen wäre * Lehrer

und ^ ah(Her fHnden ein anständiges Unterkommen . - Das Kraia -

RKt rab alne Tabelle der vom lanviaKtel studierenden Jugend'X*;
heraus . ^on "5o studierten 11 in hing und einer in Krams—

mnnstar * Die übrigen in Salzburg , Passau , Burghausen , Lands

hut ^ Shie ^aee , ? rels %ing und Ingolstadt . 3s wurde aber vor¬

erst nur für eine gute Sauptschule gesorgt .

1 ) Ob. öst . iaadeaarehiV ; Stadien III , 29 . Kopie das Gesuches
samt Beilagen and Bauplänen .Original
Vidi ^P.^cadamien VII . 11 . Gen. 5

2 ) Ebenda, Gesuch v .9 .€. 1763 mit Plänen d. Marktspitalskirehe
und den Stiftungen .

3 ) Ebenda , le . III . 1763 .
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1 )
Für das Ansuchen der Stadt S c h ä r d i n g galt dasselbe .

Boch war im Innviertel keine neue ^nstalt errichtet ,

als man sich fragte , wie mm dem ĝeringen ^riesternachwnchs

doch abhelfen könnte . Man dachte wieder an Preistgdt , das

1786 wegen zu geringer S^ lÜLerzahl ( 5) aufgehoben worden war.

Am 18 . 11. 1796 bat der MagMtrat und die Bürgerschaft von

Freistadt den Kaiser um Wiedereröffnung ihres früheren Pia -

ristengymnasiums , Während früher viele tüchtige Beamte und

Priester aus Freistadt h ervo rgega ngen sind , mussten jetzt

zahlreiche Talente brachliegen , die dem Staate und der Eirehe
treffliche Dienste leisten würden. Sie führten weiter aus :

Die Freistädter wären nicht imstande , ihre Söhne an das Lin¬

zer Gymnasium zu schicken . - Inzwischen hatte der Kaiser selbst

eingesehen , dass infolge der geänderten ZeitVerhältnisse in

Landstädten wieder Gymnasien errichtet werden müssten . Eines

wurde der Stadt Horn in Nied .Oest . gestattet , obwohl

die allgemeine gesetzliche ßt aataverfassung für jenes Land

nur die Gymnasien. Wien, Krems und St . Pöltan kannte , während

in Oesterreich ob der #nns ausser Linz und Kremsmünster auch

Freistadt eines eingeräamt wurde . Deshalb bat der Magistrat ,
dass mit Beginn des neuen Schuljahres das alte Piaristeh -

gymnasium wieder eröffnet und dem Landesgubernium , sowie

dem Provinzial der h . ö . Piaristengrovinz der Auftrag gege¬

ben werde , die entsprechenden Vorkehrungen zu treffen . Zur

Begründung des Ansuchens führte der Magistrat an :

1 ) Ob. öst . Landesarchiv , Studien III , 29. 2 .fl . 1783 .
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1 ) Naab das zweiten Absätze - der S. Abteilung de ? allgemei¬

nen , .^usdgema^ teaa BateTreichisehea Sta &tsverfassnng
kommt Freistaat ein Gymnasium zu ,

2 ) ist die Stiftung hiesiger Borger gut doptieTt , dass

die deutschen Schnlen und das Gymnasium nichts gerö¬

stet haben und auch in Zukunft nichts kosten werden ,

hat früher die in Fyeistadt studierende Jugend sich

gtroBg an die 91szipliBar ?or3cbriftan gehalten , es

sind gewissenhafte Beamte und 'brave Priester harvorgeg ^ngen .

Seit Schliessung dea Freistädter Gymnasiums herrscht grös¬

ser Prieatermangel , da die Studenten in grösseren Städten

sieh weniger gewissenhaft an i)isziplinarvorschriften halten

und weniger Ideali ^ ms besitzen .

Dieses Ansuchen des Magistraten blieb unerledigt .

Deshalb reichte er am 9 . 7 . 1798 ein viel nafaz ^ reicheres Ge¬

such ein , das die Lateinschule wenigstens zu . Beginn des

Schuljahres 1799 ins Lehen gerufen werde , gr sagte : Der Be¬

such hätte nur nachgelassen , weil es 1785 hiess , dass das

Gymnasium gesperrt werde und das Schulgeld der Stellen ver¬

teuerte ^ Tür die Zukunft wird es niddt an Schälern mangeln ,

da van der deutschen Schule jährlich 15 - Sa eintretan .

Rs kommt auch die Jugend aus den benachbarten Ortschaften ,

weil dach das Studium in Freistadt billiger ist als in der

Hauptstadt ,. Taugliche hehrer sind teils vorhanden , teils asuss

sie der Stiftung gemäss dar Piaristenprovinzial senden .

Brei 3r ^ nde wurden wieder zur Unterstützung des Gesuches

angeführt ;

1) Dia Stadt bietet ^ e^ aa ihres kleinen Ugfaa ^pa viel weniger

Gelegenheit als grössere Orte für Allotria , die Jugend



ist unausgesetzt unter Aufsicht des Präfekten und de ? Pro¬

fessoren , sodaas sie immer Zunahmen kann an Gotteserkenntnis

und - furcht , in sittlicher Hinsicht sehr gefestigt und mit be¬

stem Fortgang die höheren Erziehungsanstalten erreichen werde .
2 ) Weil früher die Stadt eine Re&he braver Männer der Kirche

und dem Piaristenorden gegeben hat und von einem Ueberfluss

a& Geistlichen nicht die Rede gewesen war .

S) Weil dieae Stadt eine Stiftung für Gymnaaialprofeseoren

besitzt , so können die vorhandenen ? Biaristen feiert den

Unterricht in den untersten Xiassen übernehmen , ahne dass aem

Ordens der an Priestera &nge 1 leidet , neue Lasten aufgebürdet

werden . Deshalb erwachsen aua der neuen Errichtung des Gymna¬

siums weder dem Staate , noch der Bürgerschaft saue Auslagen *
Da jenseits der Donau neben Linz auch noch im

Mittelpunkt des Traunkreisea ein Gymnasium zu äremsmünster

besteht , so ist die Errichtung eines neuen Gymnasiums zu Wels ,

Steyr oder Gmunden wegen der geringen Entfernung von den

vorhandenen nicht notwendig .

Im Innviertei ist ein neues Gymnasium wegen der

Nähe von Linz und Passau nicht nötig , weil , abgesehen von den
für den Staat und die Gemeinden damit verbundenen Kasten es

heisst , dass nach dem bevorstehenden Frieden diese Landstriche

vielleicht nicht mehr zu Oesterreich gehören werden . Ausserdem

ist es den wohlhabenden Innviertlern nicht schwer , ihre Söhne

nach Linz oder Kreosmünster zu senden . Durch ein neues Gymna¬

sium könnten sie leicht fast sämtliche Söhne studieren lassen ,

wodurch der ohnehin schon recht fühlbare Mangel an Feldarbei -

tem , dem erst im langen Friedensjahren gesteuert werden kann ,

noch empfindlicher werde .
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Doch diesseits der Donau finden sich &us #er Budweis ,
1 )

Kre ŝ und Linz keine Gymnasien .

Dazu kommt noch die Net der Professionisten - Die

Geschäftsleute sind mit ihren Erzeugnissen auf den Absatz im

Orte selbst angewiesen , weil die Nachbarschaft noch ärmer ist .

^ein Unternehmer will sich in der Stadt wegen ihrer ungünstigen

Lage niederlassen , weil ihm hier Jede Gelegenheit fehlt , seinen

Kindern erwünschte Bildung in den unteren lateinischen Schulen

geben zu können . Hoch viel ärger ist das geworden , seit das

üreisamt und das Militärstand quartier nach Linz übersetzt wor¬

den ist * So waren sie von allen Seiten vom Zufluss und Umlauf

des Geldes abgesghnitten , halten aber wegen der Nähe der böh¬

mischen Hauptstrassen am meisten unter den fortdauernden Krie¬

gen zu leiden und mussten oft ganze Apmeen verpflegen . Deshalb

versprechen sie sich durch die Wiedereröffnung des Gymnasiums

in Zukunft die Umsiedelung einiger wohlhabender Leute und Pen¬

sionisten . Weder für Steyr , noch Gmunden, noch andere Provinz —

Städte iniTraun - , Hausruck - und Innviertel ist zur Hebung ihres

Wohlstandes ein Gymnasium sc notwendig . Steyr ist durch seine

Biaenmanufakturen , ^munden durch das Salz und die übrigen Städte

durch den fruchtbaren Boden sehr wohlhabend , wahrend hier durch

Geldmangel kei $ Gewerbe aufkom %en kann . '

Das Gymnasium wurde aber nicht mehr erneuert ; das

jetzige wurde erst 186 ? eröffnet .

Auch die Stadt Steyr wiederholte am 19 . 7 . 1?98 ihr

Gesuch bezüglich Errichtung einer Lateinschule . Der Kaiser

hat nämlich früher erklärt , dass er darüber erst entscheiden

k§nae , wenn der neue Studienplan genehmigt sei . Es wurde

darauf verwiesen , dass durch Errichtung dieser Schule einer¬

seits der Wunsch vi eler hoffnungsvoller und gut vorbereiteter
1 ) Horn bekam ein Gymnasium .
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Jünglinge erfüllt wird und dass andererseits dadurch audi

dem Mangel an geistlichen Nachwuchs gesteuert wird , der sich

immer fühlbarer und drückender zeigt . - Die Bürgerschaft tat

um Herstellung einer geistlichen Kommunität van 6 Briestem ,
die die Seelsorge versehen sali tan . So könnten auch die 5

1 )
Klassen der unteren Schulen nieder errichtet werden .

Nun folgen Gründe , die die Anshilfe der Seel¬

sorge betreffen :

l ) Die mit lo +ooo Selen bevölkerte 3tadt Steyr hat früher

die Stadtpfarreiy 4 Benefiziaten , 1 Jesuitenkollegium ,

ein Dominikaner - und ein ^apuainerkloster , zur Aushilfe
die 2 nur eine halbe Stunde entfernten Benediktinerabteien

Garsten und Gleink gehabt , die nun alle aufgehoben sind .

Was das Gymnasium betriggt :

l ) so hat durch Jahrhunderte das anno 1?? 5 mit den Jesuiten

aufgehobene Gymnasium bestanden *

2 / Die Unterrichtsanstalt war in einer Stadt mit Soo Räusern

und lo . ooo Einwohnern sehr notwendig . Es wurde von daa

Sehnen aes Personals der Behörden besucht . Rteyr war Zoll¬

staat , ^atte ein Äyeisamt , Rerggericht ,. die Gewährfabrik¬

eirektion und war Haupt - und Verlagsstelle der Si engewerk -

schaften . Den hindern der zahlreichen Handelsleute , Fabrikan¬

ten und bürgerlichen Gewerbeinhaberm , sowie der ärmeren

Klassen sollte nieder eine Bildungsmöglichkeit gegeben werden .
Den meisten Sltern war der Aufwand der Studienkosten in

1 ) Ob. öst . Landesarchiv ,
2 ) Die heutige Einwohnerzahl : 1?34 : 2o .458
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in eisern fremden Orte zu grosa . ^ie Eltern eilten ihre

Söhne in so zartem Alter Anter eigener Aufsicht haben .

Die Bevölkerung schlag für die Seelsorge unt den Un-r

terri (±t in den 5 unteren Xl^ aen den Piaristenorden vor ,

es konnten aber auch andere Ordens - und Weltgeistliche ge¬

wählt werden . Ala Ort bestimmte sie das formal ige Dominika¬
nerkloster . Mit dem Besitze dieses Hans es waren schon Verein -

1)
barun ^ n ^ troffen . Für Bedeckung käme sie auf . Der Ueber-

schu ^s würde zur Srweitertmg des l ^ tltutes benutzt und

zur Versorgung gebrechlicher Lehrer .- Auch diese Sitte blieb
beinahe 9o Jahre unerhört . 1849 wurde eine mit der Xreis -

hauptacbule verbundene unaelbatändige zweiklassige ^Rterreal -
schule errichtet . Sie befand eich im Hoftrakt des Rathauses .

Das heutige Real s ch ul ge bä ude ist das ehem&l .Jeguitenkollegium .

Dieses hatte schnell 2oo Schäler , so dass 2 Häuser gekauft ,

niedergerlasen und ein neues Schulgebäude erbaut wurde , das
2 )

eie 1681 eröffneten ( das heutige Eduard Werndl- Ha^ ) . Erst

1862 wurde êine k .k . selbständige dreikla &sige Realschule
errichtet .

3) Die Akademie zu !fre ^ münster .

Am 21 . 8 . 1779 hatte Maria Theresia den Fortbe¬

stand dar Akademie noch bestätigt , gleichsam ahnend , dass nach

dem Regierungswechsel sich ein neuer Sturm erhebe . 178o wur¬

den Hodi neue Vorlesungen über Kirghengeaahichte , 1782 aber

peinliches Recht eröffnet . 1781 musste das Stift eine genaue

1) Einnahmen und Benedifizien ergabt 2o32 fl 57 Kr
Erfordernis 1895 fl

3 ) Uebar d. Jesuitesgyma . ( 1632- 1773J 3/ fl 57 ,. rfehlen alle näheren Urkunden .
3) Prograann d. Staatsoberrealschule Steyr 1913 .
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Darlegung übey den Zustand de? ßcimlen b̂gebm . Mn J&h3P spä¬
te ? stallte der ^bt ^n ß- ,Majestät das ^ĵ ucäen , ausser den

Privilegien des Stiftes nueh die der Akademie l ? .Sept . l ?44
und vom R1. 8 . 1??9 an bestätigen .

Sa verbreitete sieh eia Gerücht , des man aber wenig

Glaubm schenkte , dass dar Abt 1?B3 die Akademie geschlossen
haben wollte . Dia Eröffnung der Schulen erfolgt # aber nach den

Ferien wie gewöhnlich .

Sin Lehrplan dam Jahre 1?8%, den das Stift znr

'5̂ ^1tung dar Schulen eiBgaraieht Mt , aiehe Anh&ng.
As. feindlichsten geainat war dam Stifte der Landrat

v . Eibai . Br behauptete , die Kloaterstudien seien nicht geeig¬

net , well ja die dort studierenden Alumnen keine Mönche werden

wollen . Anch gelehrte Manche kannten sie daher nicht gweê mäs-

sig erziehen und̂ den fdr die $elt nötigen Rastend -der Jugend

beibringen . Der junge Menŝ könne eich mit dem St *ad und des¬

sen Pflichten nicht bekannt machen, den er wählen üill . Bei Ueber-

setznng der Akademie k§nne man taaglieäe Lehrer wählen und dar

Landadel könne über die gRz&a&aag der Knaben und über die güte

Verwendung des atändi &ches Srxiehun^ fondes wachen. Das 3tift
^remamünster kannte Professoren anr Erziehung der adeligen Ju¬

gend nach Lina schicken , die im Kresasmünaterer Bauß wohnen
sollten . Sin Vorteil wäre die Bereinigung mit dam nordischen

Kollegium , weil dort schon eine ständischem Reitschule b ^bestand .

Landrat von Eibel im Auf trag nach ^remamünster,

nicht nur die Schalen , sondern den gangen atand des Stiftes za

untersuchen and das traurige Dekret der Aufhebung au überreichen ,

1) Ob. öst .Landesarehiv , Studien III , 2$ .



das aber schon vorher ausgefertigt war . Sein Zeugnis wäre

auch wegen seiner bekannten Abneigung gegen alles , was mönchisch
I )

ist , nicht richtig gewesen . Hier stockte ein grosses Vor¬

urteil , das man bei aller Aufklärung noch nicht abgelegt hat¬

te . ,,Manche lehren Manche und diese wieder andere und das
ist schon genug , die ganze Rkad#mie mit Tadel und Verach¬

tung zn belegen ? Als wenn Duaassheit und Unwissenheit zum

Wesen des Mönchtums gehörten . Trotzdem behaupteten die Mön¬
che ihre Xatheder auf den Universitäten . Kremsmünater nahm

die Verbesserung der Philosophie schon vor dem Eintreffen

des Wiener Dekretes vor . Die geringe Zahl der Studenten kam

daher , weil die Aufhebung voreilig in den Zeitungen be^annt -

g^ eben wrdeu war . Stijn ^ n wurden laut , die nagten , die
Beibehaltung der Akademie sei dem Staate nicht schädlich ,

2 )
sondern sie gereicht ihm %u^ Butzen : 1) Man kann sich in

einem kleinem , von städtischen Zerstreuungen befreitem Orte

den Wissenschaften mit besserest Fortgang widmen. 2 ) S&atll -en
che Bürger und die umliegende Bauernschaft erhielt / sich durch

die ergebenden Materiellen Verteile aus der Akademie kontri¬

butionsfähig . 3) Der ärgere Adel findet dort Gelegenheit ,

alle Wissenschaften und ihm anstehenden Uebungen mit geringen

Kosten zu erlernen . 4 ) Ebenso andere Jünglinge * 5) Bei der

gegenwärtigen Abnahme der 6^istllchen ist diese Akademie fast

notwendig , da aie Schüler meist aas dem mittleren Stande komr-
men und dieser das Studium auf einem Marktflecken leichter

ermöglichen kann und auch nieht so viel Gefahr besteht , den

einmal gewählten Beruf zu verlieren .

1) Archiv d. Unterr . Min. , lo A, Landschaftsschule zu Rre ^smünater
1744 - 88 , Fas %. 36.

2) Ebenda.
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Rin # grosse Freude und Br laichte mag brachte

der Urlass vom 24 . 3 . 1? 88 , dass die Studien *Ha ^ rems -

münster fortdauem sellea , aolauge dae Stift salbst Lahr #?

stellen k *nn und Schülee ' findet . Diese dürften aber nicht

die ständischen Stiftlinge sein , die Stipendien genieseen .

Die Anzahl der Studierenden war nur mehr klein . Das völlige

SrlQsghan der Akademie begann mit der Ab&chaffmg der juri¬

dischen Studien . Anteile dessen wurde am Lyzeum zu Lim ein
2 )

zweiter Lehrer der Re ^ tswisseneebaft angestellt . Daa Gym¬

nasium , die Philosophie blieben , nur das Recätsatudium und

das Lehramt für politische Wissenschaften wurde aufgehoben .

Die Ordenslaute , so hiess ea , kennen durch ihre gtaaadas -

grundsätxe oft in Schwierigkeiten kommen und es wäre ihnen

daher schwer , diese Disziplin %u lehren . Die äinbusse durch

die Aufhebung war wegen der geringen Beteiligung in den Kur¬

sen nlabt gresa *

In Hinsicht auf den sdir bedeutenden Kostenauf¬

wand und die grosaen Leistungen der Professoren hätte diese

Bitterakademie schon bessere Achtung verdient . Beda die geit

war zu priesterfeindlieh gesinnt ^ als dass alle jene Opfer und

Bemühungen gebührende Anerkennung hätten erwarten dürfen .

Der Zeitgeist trug über sie den 3ieg davon .

In den letzten Regierungajahren Joaefa II kannte

man sich aber doch dem Gedanken nicht vergghliesaen , dass

die Gestaltung des mittleren und höheren Unterrichtes ihrem

1 ) 0b . 88t . LandesarchiVtPP Studien 43 / 26 . Faa %. 2v , Prof . N. So9 ^ ,
2 ) . 4rchiv d . t er r . Min . , 6 , Lyzeum &rem &münster , 1? 62- 89 , Fas . 3? .
5J Theodorich Hagn , a . a . O.
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Zwecke nicht entspreche . Die einzige Weiterentwicklung des

Gymnasialunterrichtes in der josefinischen Periode bestand

in der Verwandlung des bisher freien griechischen Unterrich¬

tes für die Humanitätsklassen in einen obligaten , wobei nie¬

mand die erste Zeugnisklasse erlangen konnte , der sich dem¬

selben nicht mit genügendem Erfolge gewidmet hatte . Die Kla¬

gen wegen des Zurückbleibens der Gymnasien schienen gerecht¬

fertigt , da ausserhalb der Ordenshäuser (und dort war sie

dürftig ) jede Vorbildung zum Gymnasiallehramte fehlte . Auch

die Disziplin verschwand , da ihre tieferen religiös sittli¬

chen Grundlagen durch die Zeitströmung beiseit ^ge geschoben

wurden . Hofrat Freiherr v .Heinke übergab dem Xaiser ein Pro —

memoria , worin die wichtigsten Anklagen und Beschuldigungen

wieder den mittleren und höheren Unterricht zusammengestellt

waren . Der hochherzige Monarch , der in den letzten Lebens -

tagen so viele seiner Anordnungen Zurücknahmen musste , gab

in dem Kabinettsschreiben vom 9 . 2 . 179o zu , dass der mittlere

und höhere Unterricht an verschiedenen Mängeln leide , die dem

echten Schulgeist schaden und daher einer Abhilfe bedürfen .

Er beauftragte neuerdings eine Kommission , an deren Spitze

Kollowrat stand ( Swieten und Sonnenfels waren nicht mehr dabei ) .
1)

mit dam Entwurf eines neuen Lehrplanes

Saum hatte der Kaiser am 2o . 2 . 1?9o seine Augen ge -

schlossen ^da erhoben sich schon Stimmen gegen das Schulwesen .

1 ) Enzyklopädie des gesamten Erziehungs - und Unterrichts¬
wesens , 5 . Band , hg . von Dr . Palmer - #ildermuth , Schmid .
Gotha 1866 .
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